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Bonn, 14.06.2017. Mit Welttagen ist es wie mit katholi-
schen Heiligen und mit UN-Organisationen – es gibt 
viele und für alle Sorgen einen. Sie alle unterliegen 
Moden, Zyklen und politischem Gezerre. Wüstenbil-
dung und Dürre könnten dabei derzeit eine Renais-
sance erleben. Den Welttag für die Bekämpfung von 
Wüstenbildung und Dürre gibt es erst seit 1995. Er ist 
damit das Pendant der ebenfalls 1994 verabschiedeten 
internationalen Konvention zur Bekämpfung der Wüs-
tenbildung, die im vollen Titel (United Nations Con-
vention to Combat Desertification in Those Countries 
Experiencing Serious Drought and/or Desertification, 
Particularly in Africa, UNCCD) ebenfalls das Doppel-
problem Wüstenbildung und Dürre thematisiert. Diese 
wiederum ist eine der drei aus dem Erdgipfel in Rio 
1992 hervorgegangenen Umwelt- und Entwicklungs-
Konventionen, gemeinsam mit den Abkommen zum 
Klimawandel (UNFCCC) und zur Biologischen Diversität 
(CBD). Deutschland und Bonn haben einen besonderen 
Bezug zum dem Thema, denn sie beherbergen seit 
1999 das UNCCD Sekretariat. Damals war Verwüstung 
ein besonders brisantes Thema. So erklärte der Wissen-
schaftliche Beirat der Bundesregierung Globale Um-
weltveränderungen (WBGU) anlässlich des Weltwüs-
tentages 1996: „Die weltweit zu beobachtende Deser-
tifikation und Degradation von Böden wird nach An-
sicht des WBGU in den nächsten zwei bis drei Dekaden 
sehr viel deutlicher zu spüren sein als die Folgen des 
globalen Klimawandels“. 

Doch schon bald nach der Verabschiedung wurde es 
relativ still um Konvention und Gedenktag. Wüstenbil-
dung und Dürre galten hauptsächlich als Probleme in 
und für arme Länder, während es schien, als hätten die 
Industrieländer diese hinter sich gelassen beziehungs-
weise im Griff. Sinnbild der Wüstenbildung war damals 
die sich nach Süden ausbreitende Sahara, nicht der 
Dustbowl des mittleren Westens der USA. Der weiter 
gefasste Begriff der (Boden- und Vegetations-) Degra-
dation wurde nicht gewählt, obwohl er oft die bessere 
Bezeichnung für die Art von Prozessen ist, die durch die 
Konvention bekämpft werden soll. Auch die Reduzie-
rung auf trockene und halbtrockene Standorte schloss 
viele Länder der gemäßigten Breiten aus. 

Mit der Namenswahl der Konvention hatte man daher 
eine thematische und geographische Verengung in 
Kauf genommen, die für die globale Relevanz der The-
matik nicht förderlich war. Nachteilig für die globale 
Unterstützung war auch, dass Wüstenbildung und 
Dürren vordergründig vor allem lokale Effekte haben: 
der degradierte Boden, das verendende Vieh, die redu-
zierte Agrarproduktion sind lokal verortet und schaffen 
– wenn man es zynisch betrachtet – sogar Nachfrage 
und Wettbewerbsfähigkeit andernorts. Schließlich ist 
die Bekämpfung von Wüstenbildung und Dürren vor-

nehmlich eine lokale Angelegenheit, und die UNCCD 
setzt sogar besonders stark auf Aktionspläne von un-
ten. Schon in entwickelten Staaten ist das schwierig 
und einer der Gründe, warum auch bei uns Boden-
schutz oder Dürremanagement nicht sehr weit entwi-
ckelt sind. Aber auch für eine internationale Agenda 
wie die UNCCD hat dies Nachteile: Die multi-sektoralen 
Pläne haben kein „natürliches“ Leit-Ministerium, das 
sich die gesamte Agenda – jenseits des eigenen Man-
dats – ohne weiteres aneignen würde. Damit fehlt eine 
starke Verhandlungsposition des verhandelnden Minis-
teriums – oft zuständig für Umwelt oder Agrar/Forst – 
in den internationalen Verhandlungen. Ebenso ist es 
nicht einfach, internationale Gelder für solche Pläne 
bereitzustellen, eben weil kein spezielles Ministerium 
für die Umsetzung existiert und territoriale oder inte-
grierte Ansätze wegen der sektoralen Aufgabenteilung 
der Geber selten sind. 

So erklärt sich, warum die Themen Wüstenbildung und 
Dürre keine Senkrechtstarter waren. Sie kamen in den 
einzelnen Ländern nicht in Fahrt, und waren internati-
onal von Desinteresse, Steuerungsproblemen und 
Verteilungskonflikten zwischen Nord und Süd geprägt. 
Die UNCCD wurde „die arme kleine Schwester der Rio-
Konventionen“. 

Eine Renaissance könnte sich aus Veränderungen des 
internationalen Kontextes ergeben. Die Agenda 2030 
hat den Themenkomplex Bodenschutz und Artenviel-
falt im Nachhaltigkeitsziel 15 gebündelt und ihm da-
durch neue Sichtbarkeit und Kohärenz gegeben. Im 
Rahmen der Agenda wird auch der Zusammenhang 
zwischen Wüstenbildung und Bodendegradation, 
Artenschwund und Treibhausgas-Emissionen wieder 
klarer. Eine gewisse Internationalisierung bestimmter 
Maßnahmen, beispielsweise Wiederaufforstungen 
durch Investoren und ihre Finanzierung durch Klima-
fonds, führt zu mehr internationale Aufmerksamkeit, 
Sorgfalt und für neue Akteure. Der Klimawandel ver-
stärkt Dürren und die Veränderung regionaler Vegeta-
tionsmuster. Er bringt, wenn schon nicht Hunger, so 
doch bisher in diesem Ausmaß nicht mehr erinnerte 
ökonomische und ökologische Probleme auch in die 
reichen Länder. Und im Süden werden Dürren und 
ökologische Degradation (wieder) zunehmend als Teil 
der Destabilisierung von Bevölkerungen und ganzen 
Nationen gesehen. Diese werden spätestens dann zu 
internationalen Problemen, wenn sie Terroristen und 
Migranten hervorbringen. 

Das Lexikon der katholischen Heiligen führt übrigens 
gleichfünf Helfer gegen Dürre ins Feld: Armagillus von 
Boschaux, Gerhard, Hugo von Nucaria, Isidor von  
Madrid, und Odo von Cluny. Viel hilft vielleicht doch 
manchmal viel!? In der realen Welt aber bitte  
koordiniert. 
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